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Wie ging es für dich nach der Schule weiter und wie sieht dein Werdegang aus?
Nach dem ABI an der Anne-Frank hat es noch ein wenig gedauert, bis ich einen 
Studienplatz bekommen habe. Die Zeit habe ich versucht, irgendwie sinnvoll im sozialen 
Bereich zu überbrücken. Was nicht geschadet hat, denn für das Studium braucht man 
mindestens drei Monate Praxiserfahrung. Die meisten machen ein dreimonatiges 
Vorpraktikum. 
Schließlich habe ich einen Studienplatz in der Nähe von Braunschweig bekommen. Dort 
habe ich drei Jahre studiert und zum Schluss habe ich noch mein Anerkennungsjahr als 
Sozialarbeiterin gemacht. Nach vier Jahren hatte ich also einen Bachelor (B.A.) in Sozialer 
Arbeit und eine staatliche Anerkennung. Seitdem habe ich in verschiedenen Bereichen der 
Sozialen Arbeit gearbeitet: in der ambulanten Familienhilfe, an einer OGS für Kindern mit 
Förderbedarf und schließlich bin ich beim Haus Nordhorn gelandet, wo ich seit 2022 
psychisch kranke und suchtkranke Erwachsene betreue.

Wie sieht dein Arbeitsalltag aus? Was umfasst deinen Aufgabenbereich?
Ich begleite und unterstütze psychisch kranke und suchtkranke Erwachsene in ihrem Alltag. 
Ich besuche die Menschen 1,2 mal in der Woche zu Hause und helfe ihnen bei allen 
möglichen Alltags-Aufgaben. Wir bearbeiten die Post und Anträge gemeinsam, ich begleite 
sie zum Arzt oder zum Einkaufen, helfe bei der Haushaltsführung u.s.w..
Viele meiner Klient*innen brauchen vor allem eine Person, mit der sie sprechen können. 
Über ihre Gefühle, über ihre Krankheit oder über das was ihnen schwerfällt. Diese 
entlastenden Gespräche helfen ihnen sehr.

Welche Tipps würdest du den Schüler*innen für einen erfolgreichen 
Praktikumseinstieg/ Berufseinstieg geben?
Stell dich am besten immer persönlich vor. In der Sozialen Arbeit geht es vor allem um 
Sozialkompetenz. Ein guter persönlicher Eindruck kann da schon viele Türen öffnen. Wer 
den Mut hat selbst vorbeizukommen oder anzurufen, hat das Praktikum schon halb in der 
Tasche.

Ist es möglich, in dem Unternehmen, in dem du arbeitest, ein Praktikum zu machen?
Leider nein. In der Sozialen Arbeit ist es teilweise etwas schwierig, einen Praktikumsplatz zu 
finden, da man mit Menschen in sensiblen Lebenssituationen zusammenarbeitet, und da ist 
Schnuppern für eine kurze Zeit nicht immer möglich. Im Rahmen des Studiums wird es dann 
leichter. Aber auch für Schülerpraktika gibt es Möglichkeiten.



Inwiefern hat dich die Schule geprägt oder dazu beigetragen, dass du diesen Beruf 
nun ausübst?
Die Schule hatte eigentlich wenig damit zu tun. Im Jugendzentrum am Bahnhof gab es eine 
Sozialarbeiterin, die ich mit 13, 14 Jahren sehr beeindruckend fand. Da ist der Entschluss 
gefallen, dass ich das auch machen werde.
In diesem Jugendzentrum habe ich auch angefangen Theater zu spielen, was mich bis 
heute als mein zweites berufliches Standbein begleitet.

Theater und Clownerie, mein zweiter Werdegang:
Eines der vielen Praktika, die ich vor Antritt meines Studienplatzes in Braunschweig 
gemacht habe, war ein Praktikum bei der Landesarbeitsgemeinschaft Spiel und Theater 
NRW e.V. (LAG). Dort hat es mir so gut gefallen, dass ich für 1,5 Jahre dort geblieben bin.
Während des Sozialarbeit-Studiums, habe ich dann bei der LAG eine dreijährige 
berufsbegleitende Ausbildung zur Theaterpädagogin absolviert. Sie nennt sich der kleine 
BUT, weil sie vom Bundesverband für Theaterpädagogik zertifiziert ist, aber nur halb so viele 
Stunden umfasst wie der große BUT, der mit dem Bachelorstudium Theaterpädagogik 
vergleichbar ist. Mit diesem Zertifikat kann man schon überall in Deutschland als 
Theaterpädagogin arbeiten, vorausgesetzt man hat eine andere pädagogische Ausbildung 
und die hatte ich ja durch das Studium der Sozialen Arbeit.

Während meiner Studienzeit bin ich auch erstmals in Kontakt gekommen mit Clownstheater. 
Meinen Praxisanteil während des Studiums habe ich in einem sozialen Clownstheaterprojekt 
absolviert, der Clownswohnung Wolfenbüttel. Auch meine Bachelorarbeit habe ich über die 
Verbindung von Theater und Sozialer Arbeit geschrieben.

Seit ich berufstätig bin, habe ich immer nebenbei auch Theatergruppen geleitet. Außerdem 
habe ich mit einer Kommilitonin aus der Theaterpädagogischen Ausbildung ein Clowns-Duo 
gegründet. Mit ihr gemeinsam habe ich auch ein mobiles Kindertheaterstück entwickelt, 
welches wir seit 10 Jahren regelmäßig ein paar mal im Jahr spielen. Ich bin also neben 
meiner Anstellung als Sozialarbeiterin auch Freiberuflerin.

Während meiner Elternzeit 2020 habe ich dann noch ein weiteres Zertifikat erworben. Ich 
habe die einjährige nebenberufliche Ausbildung zum Klinik-Clown gemacht. Diese habe ich 
beim TUT, einer Schule für Theater, Tanz und Clownerie in Hannover abgeschlossen.
Leider könnte ich mein Praktikum im Krankenhaus, welches eigentlich Teil der Ausbildung 
ist, nicht machen, da zu dieser Zeit auch die Corona-Pandemie begann. Infolgedessen habe 
ich bis heute nicht als Krankenhaus-Clown gearbeitet. Dies finde ich jedoch nicht schlimm, 
da ich die Inhalte, die ich in der Ausbildung gelernt habe, auch gut für meine sonstigen 
nebenberuflichen Tätigkeiten verwenden kann.


